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(A) (C)

(B) (D)
(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU – 
Norbert Barthle [CDU/CSU]: Das ist allemal 
der bessere Weg!)

Übrigens wird solches Verhalten am ehesten vermit-
telt, indem es andere vorleben. Das ist die Funktion von 
Eliten. Aber das ist ein weites Feld. Dort gab es in den 
zurückliegenden Jahren erhebliches Versagen; auch das 
ist wahr. Trotzdem bleibt das für die Zukunft notwendig. 

Es muss uns zu denken geben, dass das Vertrauen der 
Menschen in die soziale Marktwirtschaft – Umfragen 
belegen das – gelitten hat. Deswegen ist es wichtig, dass 
wir uns in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft wieder 
und wieder der Grundlagen unserer Freiheit und unserer 
Ordnung der sozialen Marktwirtschaft vergewissern. 
Freiheit, Gerechtigkeit und soziale Verantwortung sind 
die Grundlagen dieser sozialen Marktwirtschaft. 

Auslöser der Krise war übrigens nicht die soziale 
Marktwirtschaft, sondern die Verletzung zentraler 
marktwirtschaftlicher Prinzipien wie Haftung und Ver-
antwortung.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Deswegen sind die Probleme bei aller Tragweite nicht 
ein Beleg für eine Krise der sozialen Marktwirtschaft, 
sondern sie stehen für eine Krise im System, und wir 
müssen sie durch eine Bestärkung der Grundlagen unse-
rer Ordnung überwinden. 

Im Grundsatz ist die Überlegenheit der sozialen 
Marktwirtschaft in Europa und weit darüber hinaus nicht 
mehr bestritten. Das war in früheren Zeiten anders. Ich 
habe vor kurzem mit großem Interesse und der mir eige-
nen Fähigkeit, mich ein Stück weit ironisch zu freuen, 
einen Kommentar des Wirtschaftsnobelpreisträgers Paul 
Krugman in der New York Times gelesen. Krugman ist 
bisher nicht unbedingt als Vertreter der Reaganomics be-
kannt geworden. Er schreibt mit viel Überzeugungskraft 
in der New York Times – ich empfehle diesen Kommen-
tar zur Lektüre –, die Amerikaner sollten das europäi-
sche Modell der sozialen Marktwirtschaft ein bisschen 
ernster nehmen. Vieles sei in Europa viel erfolgreicher, 
als man in den Vereinigten Staaten von Amerika gele-
gentlich glaube.

(Hubertus Heil [Peine] [SPD]: Sagen Sie das 
der FDP!)

Damit sind nicht alle Probleme in Europa gelöst. 
Aber, verehrte Kolleginnen und Kollegen, wenn das 
schon in Amerika von einem so bedeutenden Vertreter 
der Wirtschaftswissenschaft so gesehen wird, dann soll-
ten wir daraus die Überzeugung ableiten, dass wir im 
Rahmen der sozialen Marktwirtschaft 

(Petra Merkel [Berlin] [SPD]: Nur Mut!)

für Nachhaltigkeit, für Wettbewerbsfähigkeit, für Leis-
tungsfähigkeit und für soziale Gerechtigkeit in unserem 
Land auch für die kommenden Generationen sorgen 
können.

(Renate Künast [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Lesen Sie einmal Thomas Friedman! 
Der schreibt auch etwas dazu!)
Der Bundeshaushalt 2010, dessen Entwurf wir Ihnen 
heute vorlegen, über den wir heute und in dieser Woche 
diskutieren, versucht, den bescheidenen Beitrag staatli-
cher Finanzpolitik zur Stärkung dieser Ordnung zu leisten.

Herzlichen Dank.

(Anhaltender Beifall bei der CDU/CSU und 
der FDP)

Präsident Dr. Norbert Lammert: 
Bevor ich die Aussprache eröffne, gebe ich Ihnen das 

von den Schriftführerinnen und Schriftführern ermittelte 
Ergebnis der Wahl eines Mitglieds des Parlamentari-
schen Kontrollgremiums bekannt: abgegebene Stim-
men 586, davon gültige Stimmen 581, ungültig 5. Mit Ja 
haben gestimmt 320, mit Nein haben gestimmt 226, 
35 Kolleginnen und Kollegen haben sich der Stimme 
enthalten.1)

(Thomas Oppermann [SPD]: Hat Nešković 
mitgestimmt?)

Damit hat der Kollege Wolfgang Nešković die erforder-
liche Mehrheit erhalten und ist zum Mitglied des Parla-
mentarischen Kontrollgremiums gewählt. 

(Beifall bei der LINKEN sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

In der Aussprache erhält als Erster der Kollege 
Joachim Poß für die SPD-Fraktion das Wort.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Joachim Poß (SPD): 
Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Herr 

Dr. Schäuble, mit Ihrer Rede haben Sie zumindest be-
wiesen, dass Sie sich in den langen Jahren Ihrer parla-
mentarischen Tätigkeit eine gewisse Raffinesse ange-
wöhnen mussten – ich meine das positiv –; denn Sie 
haben in einer für die Koalition so schwierigen Situation 
wie dieser eine staatspolitische, pathetische Vorlesung 
einer Haushaltsrede vorgezogen. 

(Beifall bei der SPD)

Das ist das, was Ihnen nach all der Unbill noch übrig 
blieb. Und dann diese großen Worte: Glaubwürdigkeit 
und andere. Das Problem ist aber – Herr Schäuble, Sie 
wissen das –, dass die Öffentlichkeit bei dieser Koalition 
in den letzten Wochen nur Theater erlebt hat. Das letzte 
Treffen im Borchardt war die Krönung. Eine Zeitung hat 
dazu geschrieben: „Programm statt Prosecco“. Mit die-
sem Theater konnten Sie die Öffentlichkeit doch nicht 
überzeugen. Das ist das Problem, vor dem Sie stehen. 

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Ihnen fehlt eine klare Orientierung nach vorne. Wo ist 
denn jenseits der pathetischen Worte die Wachstumsstra-
tegie für das nächste Jahrzehnt?

(Beifall bei der SPD)

1) Namensverzeichnis der Teilnehmer an der Wahl siehe Anlage 3
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